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Hochgeehrte Anwesende! 

Durch das Vertrauen meiner Herren Conegen zum driUenmale 
an diesen Ehrenplatz bernfen, obliegt mir vor Allem die angenehme 
Pflicht, die hochallselmlichell Gäste, welche die heutige Feier durch 
Jll1'e Gegenwart auszeichnen, hochachtnngsvollst zu }Jcgrilss,en und 
Ihnen zn danken für das Wohlwollen, welches Sie durch Ihr Er­
scheinen unserer Hochsclmle beweisen. 

Insbesondere riehtet Siell mein Da,nk an Se. Bxcellcnz deli 
Herrn Ackel'banministel' Gl'aJen J.J e cl e b n r. au die Herren Vertreter 
des hohen Ministeriums für CuHus und Ullterricht, des llOhün Acker­
banministeriums, der llohen ll.-Ö, Statthaltm'ei, der Marilnesection 
des hohen Heichs-Kriegsmillisterimns, ferner an Se, l\'l:lgnificellz dem 
Herrn Rector der ''Viener Unhr,ersität,. den Herrn Uector uer teeh­
nischen HochschnIe, an die hier vertretenen Fachvereine und CO]'­

pol'ationen, sowie an alle unsere auswärtigen CoHegen des I.Jehramt.es, 
an die Fachgenossen der Land- und FOl'stwil'thschaft und deren 
Industrien. 

Meinem sehr g,eschätzten Vorgänger im Amte, Herrn Prol'ectol' 
He m p e 1, danke ich hier an dieser SteUe namens des Prof~eSBOl'en~ 

Collegiums fOt die aufopfernde, umsichtige und gewissenhafte I./eitung 
det, Hocilschule im abgelaufenen Studienjahre. 

Ihnen, meine vm'eln'ten Renen' Collegen,. ]nuHi ich in d.iescl' 
feierlichen Stunde nur das Versprechen geben, da,sB ich llach I{r~\ft,en 

bemüht sein werde, der Sohule z'u ,d,em zu verhelfen, was ihl' heute 
noch fehlt. Meine Kraft allein reicht aber dazu gHwiss nicht hin; 
mit Ihrer Unterstützung, deren ich sichel' bin" (lill'fte j'El,doch so 
Manches gelingen, was gegenwärt.ig noch fraglich el'scheint. 

Durch den N ellbau der Hoehschule ist unser sel'1lIJieludel' 
""Vunsch in ]~rfüllllng gegangen, dank der IriirsOI'ge dor hohen Untel'-
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richtsvel'waltung' und (1:1111\ unserer warmen Fürsprecher im Reichs­
nthc , namelltlich des Herrn Budget-Referenten Hofrathes Prof. Be e J', 

der unter den Freunden und. Förc1erern der H ochscbu 1e für Boc1ell­
cultur stets einen Ehrenplatz einnehmen und für alle Zukunft be­
balten wird. 

TvIit dem mmen Hochschulgebäude haben wir Vieles, aber noch 
nicht Alles erreicht. Noch fehlt die innere Einrichtung der HOl"­
und Zeichensäle, der IJabol'atoTien~ der Lehnnittelsamrn lungen llnd 
llo(~h fehlen einige Nehengebitude. für landwirthschaftliche Lehrkanze]n~ 

Die Summe, welche dafill' in A nssiclü genommen ist~ reicht 
beiweitenl nicht hin, auch nur die unabweislichsten Bedürfnisse zu 
befriedigen und ,,,erden wir wohl genöthigt sein, mit einem neuer­

--..... lichen Petitum an die hohe Untcl'richtsverwaltung heranzutreten. 
Sie~ meino Herren Studirenc1en, heisse ich herzlich willkommen. 

Die Zeit welche Ihnen an der Hocllschule ZLlr Verfügung steht) ist 
für das zn bewültigende Materia.l eine sehr kurze. 

Das~ wa;:; die Sch nIe bietet, kann Ihnen im Leben nie wieder 
geboten werden . .leder Tag Versäumniss ist daher umviederbring~1icll,. 

:M.it dem Verlassen der Mittelschule haben Sie die akademische 
Reife erlal1gt und sinel selbstständig geworden. 

Zwangsmittel für den regeImässigen Besuch der Vorlesungen 
und Praktika werden an der Hochschule nicht angewendet. 

Lust und Li.ebe zum Fache, elie Anhänglichkeit an Ihre Lehrer 
1mc1 der lDrnst des I..Iebens, dessen sich jeder gereifte Mann bewusst 
ist, müssen Jeden von Ihnen genügen, auch ohne äusseren Zwang seine 
Pfiicht voll und ganz zu erfüllen. 

Don längeren Weg des Studiums haben Sie bereits zurück­
gelegt; cl as, was jetzt noch folgt, is~ die unmittelbare Einführung 
in Ihren kiinftigen, freigewälllteu Lebensbel'uf, und· schon diesel' 
Gedanlm all ein muss Sie anspornen, Alles aufzuwenden~ um das 
vorgesteckte/:;101 zu el'rejchen. 

Die Hochschule ist die Stätte, wo das Samenkorn gelegt wil"d~ 
1 we1ches einst Früchte bringen soll; und Sie als angehende Land­
und Forstwirthe müssen sich elen Grundsatz stets vor Augen halten: 
"vVie die Saat, so die Ernte." 

Ges.tatten Sie, hochverehrte Anwesende, dass ich einer alten 
almdemischen Sitte folgend, Ihre Aufme.rksamkeit für kurze Zeit in 
AllSpruch nehme, um über die Fortschritte auf jenem Lehrgebiete, 
welches ich an unserer Hochschule vertrete, zu sprechen, 
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'Viihrend gewisse Disciplinen ihrer Natur Ilflch mehr odor 
minder stabil bleiben,. sind andere, und :r.wflr vor Allem die natur­
wissenschaftlichen und technü;chen Fücher, in fortwiihrendcr ]tjnL­
~vic]duDg begriffelI. ITast jeder Tag bl'illgt nene mntdeelmngell, lIelW 

Beobachtungen, n811e VerfahrelI, neue Hilfsmittel. Nirgends folgen 
aber die Veränderungen 80 l':lsch aufoinander wie anf indnstl'iellüm 
Gebiete. 

Der Lehrstoff der ehemiscll en 'J'eehnologie Rll der Hochsr,lnde 
für Bodencultlll' ist zwar scharf begrenzt und nlllfasst nur jCll~ 

Fabricationszweige, welche mit der Land- u]1(l Forstwil'ths(',h:lrt, in 
unmittelbarem Zusnnlmen hange stehen; nichtsdestowelliger isti ahm 
auch dieses Gebiet lieute schon so umfangreich gewonlell, dass (lie 
knapp bemessene Zeit eines aki'u1omischr.n Vortri'lges nicht hinreicht" 
auch nur die wichtigsten li'ortschdtte flüchtig ?ll skizzil'üll. 

Die Znckerfnlnjcntion und die Gührnngsg-ewe1'lw, nllter letztoren 
namentlich die Rier- nnd Spiritnsfabricntion, hab(l,n in verh1iltniss­
miissig kurzer Zeit eine so gewaltige Unnv1i.lzllng ßl'fi'lhl'en, (lass (leI:' 
Lehrstoff von llOute gar nieht mehr Z11 vcrg;leichcn ist, mit jnnenl 
von früher. 

Ich will von diesen drei lnc1nstl'iezwei!.ten nur eillen, lind zwar 
... J 'liIu-' 

die Brauindnstl'ie, herausgreifen, um dal'illl /,n demoll~tl'il'clI, wa~ 

in den helden letzten Decenllicll in dieser Hichtung' gclni~t.ot wunle. 

Die Biel'br::tuerei ist eines der iUtesten Gewerbe. SiOWlll'de 
Jahrhunderte hindurch olme jegliches technisches Vorst1tlldniss1 ge­
wissermassen als geheime Kunst, ausgeübt und erst in deli letzten 
30-40 Jahren hat sich das Gewerbe zu eiller Ulücht.igen Gross­
industrie entwiekelt, welche gegenwärtig mit allen l\:Iiltoln der 
Wissenschaft und Technik betrieben wird .. 

In dem gellannten ZeitabschnHto hauen wohl dio meist.en 
Industrien grosse Fortschritte gemacht und viele neue sind ent~ 
standen. Zu den am weitest vorgeschrittenen gehört heute abel' ohno 
Zweifel auch die Brauerei. 

Es dürfte kaum eine z.weite Industrie zn finden sein, iuwelchel' 
so viele und so verschiedene Wissel1szweige : Physik:, Ivleclmnik, 
Chemie und Physiologie zusammengewirkt haben, um dieses Gewerbe 
auf jenen Höhepunkt zu bringen, den es gegenwärtig einnilumt. 

Die Physik hat hier zunächst eine grosse Erl'Ungeusc]lnJt dEn" 
Neuzeit: "Die k·ünstliclie Kälteel'Zeugllng"' aufzuweisen. 
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Der erste diesbezügliche Versuch 1m gl'össeren Massstabe 
datirt aus dem Jahre 1824, wo Vallance (nach einem allbekannten 
physikalischen Experimente) durch Verdampfen von Wasser im 
luftverc1ünnten Raume und Ab"sorption der Wasserdämpfe mitte1st 
concentrirtel' Schwefelsäure Eis in gl'össeren Quantitäten herzustellen 
versuC]lte. Eine praktische Bedeutung konnte jedoch diese Art del' 
Eiserzeugung nicht erlangen. 

Man kam sehr bald zu der Edmnntniss, dass Wasser als Ver~ 
dampfnngsflüssigkeit wenig geeignet ist, und dass für diesen Zweck 
Fliissigkeiten ge\vühlt werden müssen, welche bei gewöhnlicher 
~remperatllr viel rascher verdampfen, als dies beim Wasser selbst 
unter den denkbar günstigsten Umständen möglich ist. 

Am nächsten lag es, zur damaljgen Zeit, den gewöhnlichen 
Aether (Aetlljrläther) Im verwenden. Im Jahre 1835 wurde eine 
sol che A etherverdampfurigilmaschine für Eiserzengnng patentirt. Die­
seIhe erfuhr spüter mehrfache Abänderungen und Verbesserungen, 
konnte es aber auch zu keiner grösseren Verbreitung bringen,' weil 
ihr Betrieb viel zn kostspielig und zu gefährlich war. 

Mall kam dann auf den Gec1anlw)], Gase zu benützen, welche 
durch Druck und Ab]{ühlnng sich verflüssigen lassen, und lenkte 
das Allgenmefk zunächst auf das Ammoniak. vVird Ammoniakgas 
bei gcwühJllicher Ternperatl1l' aur acht Atmosphären U eberdruck cornO. 
primirt,. so vürwandelt es sich jn eine. Flüssigkeit. Hebt man den 
Ueberdruck \viecler auf~ so verdampft diese Flüssigkeit aussel'ordent­
]ich rasch und bindet urtbei so viel Wärme, dass Wasser, welches 
das Verdampflmgsgefäss umgibt, in Eis verwandelt wfra. 

Die erste Ammoniak-J~ismaschine wurde im Jahre 1860 .von 
Ca r re gebaut. Es war eine sogenannte Absorptionsmaschine. 

Das im Bisgenerator vergaste Ammonial{ wurde von kaltem 
Wasser absorbiren gebissen und .dann durch Erwärmen der Lösung 
wieder ausgetrieben, wobei der eigene Druck des Gases ausreicht, 
üm dasselbe bei entsprechender Abküh Inng in einem zweiten Behältel" 
wieder zu verflüssige}] und auf solche Art den Kreisprocess he1'­
zustellen. 

Ca r r e war dabei offen bar von der Anschauung geleitet, einen 
Eiserzeugungsapparat zu schaffen, welcher ohne Betriebsmotor 
fuuetjoniren kann. J'vIit der Einführung der Carre'sc11en Maschine hat 
"die l\ünstliche JDiserzeugUllg zwar eine gewisse praktische Bedeutung 
erlangt, nameiltlich in Frankreich, dem Vaterlande des Brfinders ; 
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eine grössel'e'Verbreitnng kOlllite'aber, auch die~e seiH" ingeniös COH­

struirte Maschillenicht linden; weil ihr Nutze1Tect ein zn g,eringel' ~1Ijfa.,r. 

Der Hauptmallgel diesel" Masclülle' liegt darin, da"ss beip:t 'Allis­
treibel1 des Ammoniaks' auch immer cbvas "\Tassel' ;.rnitverclampft, 
welches sohrstö'rend wirkt ,und den N utzeffect .herabsetzt.·.: " : :; 

Fast gleichzeitig mit Carre haheri'Whidbausenj' ]~irl, .1lß[1 
· Ander,e sich mit der, Constl;llctioll von L ü f t expnIlsionsmasclüiu!i! 
befasst. "Wird atmosphärische Luft cornpl'imil't, so setzt :siclidie 

-dal)eiaufgewel1detc, Al'beit in: Wännü' 'um und. die' f!'eml)erah1l' der 
'Luft e'dJöht sich. Kühlt' man die 'comprjnlirte" erwäl'nite: I..t'uft: ab 
'und lässt sie' darin' untcl':vollemDruclüi wiedei" c~q)andil'eil! 'SO sinkt 
ihre rremperatUl'l .. je·nacb dem Grade der Coin!)]'e8sion und' Ab-
küblung, .,iieit, üntCl; ,Null. ·]~s 'können auf: diese Art' f:lClll' niedEi,re 

'Tempel'atureil (50. bis ß,O Grade unter Null) en;ellgt werden. " • I 
Man : glaubte . gerade darin, dass hei diesen : Maschi.nell: jed'ß 

Verdampfungsßüssigkeit vel'mieden ist und nm' mit ge\v Ü1Ül1 i chs]' 
atmospllii,l'ischer . Luft gearbeitet \vircl" einen LesOß,.leren VOl,th@i} 

erreicht zu haben . 
. Thatsächli.chhat auch die Luft mehrere sehl' bedeute'nde V01'-

· züge gegenüber ·aUen. Vel'dampfnngsflüssigkeiten. Abgesehen davon, 
dass Luft überall in unbegrenzter Menge kosteIi los zU\'Yel'fngung 
stellt, so kommt auch noch der Umstand in He t,racllt, dass hei 

; zufällig auftretenden Urdichtheiten. in cle11 . Leit,ung'en 'odor sonstigen 
'Appal'attheilen' keinedei Gefahr zu beffil'chten ste}lt (was b,ei,·nll,cm 
and,eren Kältemaschinen der Fa1l ist), dass fernel~' die :l\In'ltaJle~' nicht, 

. angegriffen , werden; 'und. dass endlich die vOll der Mascl1i.no geliefet-to 
: 'kalte Luft voi·erst'· zur ,Eiserzellgnng und sodann noch 7;Ul' i(1lhhiil:g 
~und .ventilation, von' Localitäten 'benützt werden' kanu" dei ·linlu ja 
auf ihre ·Wiedergewlnn\lngnicht refiectil't. 

Diesen unverkennbaren Vorzügen gegenUh91'steht i ahei" ·,tl·Ql' 
• grosse N a;chtheil,' dass: die Wärmeleitnngsfälügkeit . der :LdJL eine 
viel zu geringe ist, ,mil, ihr während der. kurzen :Zeit dol" isothol'­
misdlen Conipl'ession und Expansion eine: genUgende Wlil'melueilg,e 
zu entziehen, beziehungsvIfeise zuzrifilhren. . 

Ein anderes Hinderniss ist aucl1 . die "stets vorlmmüiene ntmo­
, sphärische . Feuqhtigkeit,' . deren: vollständige·, Entfernung .gl,08se 
, Schwierigkeiten' vel~ilr8a(;ht.', .. 

Heute hat sich auch dieses System 'oer· Ki\.lteerzeugnng {\hel~·a 
lebt und steht nur mel1l' in ganz vereinz,elten Fiillen in 'Allweu,dung .. 

11 
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Gegenwärtig beherrschen drei Systeme das Feld, welche alle 
drei ungefähr aus der M.itte der Siebzjgerjahre stammen. D'as 
Princip ist überall das gleiche, es sind durchwegs Compressions­
maschinen; nur die Vel'dampfungsflüssigkeiten sind verschieden. 
Bei dem System Li nd 8, welches die. grösste Verbreitung gefunden 
111at, wird Ammoniak, bei dem System Pie t e t Schwefeldioxyd und 
bei dem System Wi nd hau sen Kohlendioxyd als kälteerzeugende;s, 
Medium benützt. 

Theoretisch is~ es gleie11giltig, welche von diesen drei" Flfissig­
keiten in Anwendung kommt. In praktischer Hinsicht bestebtaber 
'insofern doch ein Unterschied, als sowohl die Verdampfungs-als 
auch die :Flüssigkeitswäl'me: von welcher der Nutzeffeet der Maschhie 
abhängt, bei diesen drei Substanzen verschieden ist. Ebenso sind 
Verflüssigungstemperatur und Druck verschieden. Nac11 aUen bisher 
vorgenommenen Untersuchungen stellt sich die Arbeit mit AmmQniak 
am günstigsten. In gewissen Fällen, namentlich dort, wo man mit 
Kühlwassermangel zu kämpfen lmt, leistet auch die Schwefeldioxyd_ 
maschinevorzüglicbe Dienste. 

Die Vervollkommnung der Kältemaschine für sich alleiil wäre 
aber nicht ausreichend gewesen, der Kül1ltechnik jenen grossen A.uf-: 
schwung zu verschafl'en, welchen sie in dem letzten Decennium ge­
nommen hat. 

So lange man siell darauf beschränkte, lediglich Eis . zu 
erzeugon, kOllnt~ VOll einer gt'Ossen Verhreitung der künstlichen 
Kühlung keine Rede sein .. 

. Das sogenannte Kunst-Eis kann in jenen Gegenden, wo Natur­
Eis'. regelmässig zu haben ist, nur für gewisse Zwecke,. so füi·· dell 
Haushalt,. für die Krankenpflege 11. s. W., kurz nur für kleineren 
Bedarf mit dem N atlll'-Eis concurril'en und ist diesem seiner gl'öss'eren 
Reinheit wegen sogar vorzuziehen. 

Der Grossbedarf an Kälte,. wie ihn vor Allem die Brau'erei 
aufweist, kann aber damit nicht gedeckt werden. Das Eis als solches 
wird ja nicht gebrallcllt; es ist nur ein Kälteaufspeicheruugsmittel, 
und zwar der unbequerl1sten Art. 

In der Brauerei, sowje auch in der Mehrzahl der ander,en 
Fälle, wo Kälte nothwendig ist! handelt es sich hauptsächlich um 
Kühlhaltung von Localitäten,. während die dil'ecte Kühlung 'VOll 

Flüssigkejten und anderen Substanzen eine mehr untergeordnete 
HoHe spielt. 
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Erst von Jener Zeit an, in weieher man erkannte, dass die' 
Kiihlmaschino aueh als Centralanlilge dienen und die daselbst' 
erzeugte KLUte durch B.ohrlcitungen an beliebi:ge, nicht allzu ",'eH 
entlegene Verhrauchsstellen geführt ",verdeIl ]iunll, hat die kiillstliehe 
Kühlung im Grosshebiebe I~illgang gefnndcn. 

Hente sind elie meistell grossen Brauereien lTIm'opas auf kUnst­
liehe IGlhlung eingerichtet. Sie hrthen sich dadurch nicht l1ur von 
don klimatischen Vol"lliUtnlssen 11l1abhüngig gemacht, sondern sind 
auch in Bezug auf Hein]ichkoit und l~xactheit des Betriehes in ein 
Stadium getreton, we1c.hes selbst den stl'eng:üen Anforderungon 
entspricht. 

Eine noch weit grnssel'c Verhl'eitnng hat (He kiinstliche l\Oh­
lung in Amerilut gefunden; dort sind nicht llurdie grosRten, ~ondern 
überhaupt nJle nelll1enswel'th81l Bnmcroicll mit l.;iinstlichür I{äUe 
versorgt. 

Die ganze Alllage und Einrichtung diesel' Branereien ist nur 
für künstliche Knhlung geschafl'en. }{ellcr nach europiiisc]lCD Be­
griffen (d. h. ln den Boden vertiefte 1-1ocaiitäten) g"ibt CF; dOl't nicht. 
Der Ba,ll ist in 6, 8 und 10 ol)eril'dischen J~tagen ausgeführt. 

Die Schwierigkeit der Einbringung des Eises, der grosse 
Ranmbedarf und die abnorme grossc 13e1astung dieser vielstöckigen 
Gebäude würden die Eiseinlagerullg geradezu nnmögliclt machen. 
Bei der künstlichen Kühlung fallen fll1e diese Schwieriglioiten weg. 

Die CODstructioll dor Kühlma.schillCII, sowie andl die Art deI!!: 
Kältetransportes ist aber In Amerika vielfnch eillß andere oJs in 
Eul'0pu. Bei den C\H011Ii.ischen Anlagen ,,\'ird die :111 der Centl'alstelle 
erzeugte Kälte auf eine SaJzlösnng iibertl'agen 1. dieselbe dabei auf 
etwa 10 Grad unter Null gekühlt und sodann durch Uöhl'cnuetze 
geleitet, welche an der Decke der zu l{ühlendcn näume angebt'acht 
sind. Diese Höhrennetze bcsch18gcIl sich mit einer }~isl{l'uste,. indem 
der Wasserdul1st der JJuft an den kaUen nühren condensirt wird 
und anfriert. Die SalzlOsllng circuHrt ununterbrochen und. durch, 
mehl' oder minder rasche Cil'üI11ation kann man die 1'emperatur der 
gel\ühlten Hiiume auf Zehntelgrade gennu einsteUen. 

Die Amerikaner Imben die }{1l.1teübm'tragung mitte]s,t der Salz-­
lösung seit einigen Jahren fast übenlH aufgegeben und leit,en das 
vel'fiilssigt.e Ammoniak direct in die Ktlhlnohe, wo es \'EH'dampft 
und die }{ühlftiichell dabei weit unter Nun nbl\.iihlt. Das v0t'elam,pfte 
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Ammoniak ,vixd vom Cornpressor angesaug.t, durch Druck, und 
Abl{ühlung wiedel' verflüssigt und neuerlich verwendet . 

. Dieses System, diesogenanntB dii'ecte Expansion, ist zwar 
et"ras l'iscantel', weil das ganze, weit verzweigte, meist viele Kilö­
meter lange Röhl'ennetz unter Druck steht, daher leichter Undicht-. 
IH~iten vorkommen lrönllen j dagegen ist es' aber viel ökonomischer, 
man erspart an Kraft und' Kühlwasser, reicht mit Ideinel'en Kühl..:, 
flächen' aüs, 1veil die 'remperatur derselben eine niedrigere ist, die 
Anlage ist' einfacher urid die Temperatul' lä'sst sich rascher regulire.n -
aIs bei der So,lzwasser-Kühlung. 

Bis vor wenigen Jahren blieb die künstliche Kälteerzeugung 
im grossen -l\inssstwbe fast nur auf die Brauerei, beschränkt und 
~~'st jetzt beginnt si'e alImähIichein weiteres Feld zu gewinnen. 

,Vor allem· sind es die Lebensmittelmagazine, Schlächtereien, 
Fleischtransportschiffe, dann aber auch verschiedene Industri~zweige, 
wie die Petroleum-und Fettinclustrie, K autschukwaaren-:mneugung. 
Farbenfabrication U., s. w." welche davon Anwendung machen. " . 

, . "Immerhin nimmt aber die Brauerei noch den ersten 'Rang-, ein' 
tin'cl cliil;rte ihn wohl auch künftighinbehil1ten. -.. -. 

Von allen eui'opitischell Külteanlagen, die heute schon lUlch' 
t'~hsen dmi zäh) en, - en tfallen, J~ach ziemlich annähetn der Schätzung 
etw~70 Pei'cent ' 'auf die Bräuerei, 20 ]lei'cent auf I.Jehensmittel:..·· 
CbllRei;vil'Uhg-und--nur 10 Pc1."cent auf alle and'enm~ V81;w~(mdungen .. ' 
.~ .' In efnig-en amerikanischen Städten wllI'-deJl auchb(~reits·Centl'al.:..~ 

statiollen ge'seJlflffell', von denen die künstli.che . Kälte' für gewerbliche 
lind Haüshaltllngszwecke 'im ganzen- Stadtrayon 'geradeso bezogen~ 
wei'den']mnn', 'wi'ewil' heute Gas,-Elel:tricitiit \md'Wassm" beziehen.: ' .. , '-' Im~ Verthejlung'snetz: dicserCentralstelle' I1egen 'drei " Rohr-; 
stl:iin:g~,v01i dene-n~ der eine für' die Zufu11rdes-fiiissige~:AJnm(')nia~s' 
Z11Tl'l KühlOl'te dient, wahrClld der:zweite die Abfuhr des -Arhmoniak-~ 
gas~s ':besorgt~ . Im dritten -R?hrstl'angw'ird Luftleere: gehalten, .' um 
iin . B.edarfsfalle einen Theil 'des Netzes ohn~, ~eitere Betriebs~törung' 
entle:eten 'in können. - - ... ..,' , '- .. ' ; .:; . . 

. ' , . Der nächste- g'l'osse Fortschritt auf dem Gebi~te'; a;es:'B'rau-... : 
fach es gehört ein ein ~ gan·z " im deren W.issen'szweigean{ 'n ämlich: 'd:et, 
P.l1J-'s'.j 010 gi e. . ,. - " . ...... 
;: : I In der Bierbrauerei hat man: es' (ilicht,so,wiein-den') meisten: 

anderei1 chemischen Industrien) 11111" ·mit. chemischen:, u·11d 'physikali .. ,· 
Rehen !lrocessen Ztl thun, .. sondern ,es J(ornme-n.,:hiet _: :auch'-,uach.: 
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physiologisclle Vorgänge mit in Hetl'acht, welche viol COn1l)licirtfjll' 
sii1d,. viel inehr· Umsicht und Gewissenhaftigkeit erfordern als alle 
anderen Proceclul'en und von deren Vel'lauf die Qualität des Pm­
ductes, ganz wesentlich abhängig ist. 

Inerstel' Linie ist es AH:oho]gälu'uug und an z'I"citer Stene 
sind es' die verschiedenen, N ebengährungen und anclerweitig,en Zer­
setzungen,. welche durch l\1liluoorganismen veranlasst werden. 

Verschiedene Alkoholgährullgspilze, welche die Vergährl1ug des, 
TraubensaJtes, der Obstmaisehen, der Eiel'wUrzo und der lll'll.nntwein­
maischen veranlassen, kennt man Sc1lOll seit langer Zeit. Sie waren 
viele Jaln:zehl1te hindurch das Ohject eingel1endor Studien, an denen 
sich die hervorragendsten FOl'sdler,. ChemilHH' und PIIJ'siologel! 
bethenigten. 

, Praktisch vorwGl'thbare Resultate, und zwar sl~eeiBl1 ftir den 
Bl"auereibetl'ieh, wurden abel'.ol'st in jüngste}' Zeit durch den {litnischen.' 
GelehrtenChristian Ha n se n erzielt., Derselbe liefert.e vor Allem 
den Naehw,eis,dass, eller Pilz" den Blan als Sacehal'om;rcescenwisiao, 
lJezeichnet, kein,einheitliohes Individuum ist,sondol'll l'ogohn1i.ssig ans 
einem Gemellge VOl'Sclliederior Variet:1ten oder UnsRen heRteht, \'011 

dellen jede specifischoBigeuscllaftetl llcs]tzt, die sich ab HnRHe~Eigen-' 
thümlichkeiten consttmt crlm,lten und in Bezug anfVel'gähl'ungsgrnd, 
Geschmack, Glanz und HaHloarl{eit dm', Bim~e zum AU8drucl{c gelangen. 
Es' Will" daher von gl'ossern 'lH'aktiAchen lntel'essn, eilu~Motbode IlUf;·· 

findig zn machcn, wel'CllC eH :erlnöglicht, die eil1z·elnen ltaS8e11 mit 
'~Onel' 'Sic.herllCit von einunllcl' zu trennen, um die gcoignetsto aus­
wählen zu können. Und dieses Prolllem hat Ha n sen gelöst.:' 

. V01' 'ibm haben siehaUerdings . :mch,scllon :n)(ler~';}'ol'sclH!l', 

namsnt-lic.h.P ast e ur, mit' det Reillhel'stellung von Hefe' llcfusst., 
Erging ·alTer dabei von • einem ganz andet~on Gesichtsplllnkt.e ' nua,,' 
nämlich davon, dass in einem Gemische von YOl'schie,denen Artl:'l'll,,: 
'L.: 'B, . Hefe und ßaldcrien,' in geeigne'tol" N:\hrfHhlsigkeit, die eine 
Ält sich ,'weiter entwickeln' wird, 'iV~hrend die ande~'e zu Gl'UTldllJ! 
gehe'n müsse, ,je nach den, l~rnährungsbedingnilgen, " TCmpOl'u.tur­
verhältnissen' et.c. Auf diese W,eis,(!' hat .p a 8 te 1"1 r die ,B·l·auer,eihefe 
zwal' gereinigt,. das he,is.st' von Bakterien: befreit ; von eine'f 'Rein .. 
cultur 'im ,engen~nSinnB.des, Wortes ,kollntf;! ahsl' 'keine Rede se,in,J 
Man: wusste' damals noch nicht, .. dass von dAr Hefe :$elbst .mebl'ere 
Sp'Bcies' :existil'sn,:von denen eüntelne,! die ('lOgemumt,tlm wil.den Hefen" 
vier gefälll'licher sind': 'als i :diol meisten BnkteJi1iell~rh'en,::, : ' 
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8p~iter kam mai1 auf die Verdiinnungsmethoden oder fractionirte·n­
Culturen, deren Pl'incip es ist, das Material systematisch so weit 
zu verdiHmen, bis man schliesslich nur mehl' .eine einzige ZeHe vor. 
sich Ilat. A hel' auch diese Methode gewährte kejne Sicherheit und· 
blieb' mehr oder miud81' vom Zllfalle abhängig.. . 

Die einzig richtige, unter allen Umständen zuverlässige Methode· 
der Herstellung einer H efereincultuf ist die von eh. H ans e n . 
angegebene., hei welcher aus irgend einem Rassengemische eine 
einzige Zelle unter dem Mikl'oskope planmässig ausgewählt' und 
unter. solc]1811 Bedingungen zur Vermehrung gebracht· wird, dass. 
jede wie immer geflrtete Verunreinjgung durch andere M.ikro-: 
organjsmen ausgeschlossen ist. 

Diese Vermel11'ung wird so lange fortgesetzt, bis aus diesel': 
ainen Zelle Milliardell solcher ell'tstanden sjnd, eine Massencultur, 
welche ausreicht, um in den praktischell Betrieb eillgeführt zu wel'den. 

Eille solche Reincultul' besitzt ganz bestimmte EigenschaftenJ 
und ist vollkommen homogen, weil alle die unzähligen Einzel-' 
IndiYiduen von einer einzigen Mutterzelle abstammen. 

Es darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, dass die Basis füi" 

diese Methode der Mübegl'ünder der modernen Bakteriologie Robert 
K 0 c h gescha.ffen hat. 

. So lange man ledigbch mit fl üssigen Nähl'substraten (nach 
Angabe Pas te U r's) gearbeitet hatte~fehlte die Grundbedingung 
für die Herstellung einer wirklichen Heincultul'. Br~t die Entdeckung. 
der festen, dUl'chsiclJtigen Nährböden, welche K 0 eh zu verdanken­
ist, gau lIiezu die Möglichkeit. 

Da diese Nährböden bei mässiger Erwärmung sich verflüssigen 
und bei gewöhnlicher Zimmertemperatur wieder erstarren, so gelingt 
es leicht, aus einem Gemische einzelne Individuen zu Isoliren und 
festznl1alten. 

Die U ebcrtragung der Cultul' VOll den festen Nährböden. aUf: 

andere Substrate ist eine einfache und sichere, weil die Zellen im, 
NHhrboden eÜlgebettet und dadurch fixirt sind. Auell ermöglicht.· 
di'ese Art der Cultul' die quantitative Bestimmung . d.er in einer. 
bestimmten Menge des Untersucbungsrnateriales (z. B. iueinem: 
Cubikcentimetel' Wasser oder einem Liter Luft) vorhandenen Keime., 

Mit der Einführung der Ha n se n'schen MetllOde der Hefe~' 
reiIieultur hat diegesammte G ührungstechnik, vor Allem aber die 
BierlJrauerej, einen gewaltigen Schritt nach vorwärts gemacht. Das. 
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blinde Herumtappen, die Arbeit auf's Gerathewolll hat anfgohöl't 1• (leI' 
subtilste Pl'ocesf::l: "die Gährführung" ist nuf eine Hichen~ B~lHis 

gestellt, zumal auch die Ana1yse der lIefe durch Ha n seil soweit 
ausgebildet wurde, dass ganz geringe Beimengungen von wilder 
Hefe (bis zn 2~U) mit Sicherheit nachgewiesen werden künnen. 

Ich habe nur 7.wei der bedeutendsten Fortschritte, welche die 
. Bl'autechnik in dem letzten Decennium gemacht hat" angeführt.; 
damit ist aher d,er Stoff noch lange lÜcllt erschöpft. G llnz 1Iono1'­
ragende Neuerungen wie dle pneumatische Miilzel'ei, die Daml)f­
kochung der :ß!J aische und Würze, die Vac.nmngälu'ung. die 1" Ul'1.0-

1{ü]11ung unter Anwendung "on keimfreier Luft, der Geblüsetransport 
der Gerste und des l\l[alzes, die Schal1'ung' der grossen Getl'eide­
Elevatoren, welehe '7.11 don bedeutendsben UnternehmungclI Amcl'ikul 
gehören 11nd an denen die Brauerei nehen der ]\i[ühlenilldustri,e den 
Hilluptantheil besitzt, und noch eine ganze nflihe diven;cr ,meehanlscl:ll1l' 
Eiurichtullgen llUbe ich, der Kiir'l.c aeI' Zeit wogen,. llic.ht .weiter 
berührt. 

Aehnliehc lfol'tsclll'ittc, wenn auch lIieht so vieboitiger Art, 
llat die Spiritlls- und Zllclwrlhhricatioll aufzuweisen. 

Diese Portsehritte hatten natn rgemiiss auch eilJe Erweitenulg' 
und V ürvoHstiindigung der tccllllischcll Ul1lunmehnllgsmotJho~cll .1m 
Gefolge. Die chemisclle Analyse für sieh allein l'fllcht hcutc~ speeieH 
für die Gühl'uugsteehnik, nicht mehr all:-l.. Bin gallz neuül-'Gehil~t, 

die biologischen Untiel'suchnngcn sind hinzugetreten, welche nh:ht 
nur für die wiss.ßllsc1mftlicheFol'schuug, sondern :luch fi'll' den tng­
lichen Gebrauch geradeso unentbehrHch geworden silll1. wilo die 
chemische Analyse, 

So wie mit der chemischen Technologie verhält es sich auch 
mit anderen Lehrmchern, die in steter l~~ntwieklung begrifron !:o:]lIcL 

Das Studium der tee1misehen und naturwissenschaftlichen Fiteher 
wird immer lünfangl'eicher. Die Anfordernngen all: dic IJehl'enden 
und l.lemendon werden immer höhere. 

J\Ht dem Ausban dm' einzelnen DiscipHnen und der SI)(!('.l!tli­
sinmg der verschiedenen Gehiiete steigen abe!' auch die uHltel'ieHen 
Bedürfnisse fiir LeIne und Forschung. 

Soll die Sdmle iluf der Höhe der ~Hit hleiholl, so ist dio 
Befriedigung dieser Bedürfnisso eine unahweislicho Nothwendigkeiti. 

Wenn trotz der gegenwiirtigf.nl selll' hesclll'linldicn Häumlkh­
keiten, der lma!)p bemessenen Lehrmittel- und DeInOuBtjratiol~s.b(JlIl!HI) 
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, die Schule, ihrer Aufgabe, do'öh 'vollllnd'ganz gel'ßchtwul'a:e,' 'so: 18 t 
dies in erster Linie; der' wahrhaft aufopfernden Thätigkeit: :illr,or 
Lehrer zuzuschreiben;: '.,.:: 

, - , 
, i. ~," " -~ , : '. -~.- :-,--::: 

: Eine Reihe . von P.rofessoren und Lehl'el'1l,'vön:praktisclte·b 
I.1and- Ulfu }'oi·stwirthen,so.wie. vOIl Industriellen,. die wir mit 'Stötz . 

< unsereSchül er" 'n"enhen, sind aus dieser Schule hervorgegangen. 
, '.: Das neue Höchschulgebäude,welches Ivoraussicht1ichsch:otr'~fm 
,Octob~r'1896 seiner Bestinimung' überg.eben >werden: dih:fte: ::wi-fd 
,'die, 'MögliCll keitbieten, :ina'nche bisher unerfüllt. gebliebene Wün~leh~e 
,·b'eznglich 'der Erweiterung einzelner Lehrkanzeln urid: Sc'häfftfng:netnJ1" 
'Lehl'fächer\ . sowie VelivollkonnTIllling des Anschauungsuntetrichte~ lzh 
. befriedigen. . . ;': ., : ,,~.:'\ ';<" 

.U11d so .blicken wir mit 'frohen! Hoffnungen 'üidie ZUk(Ül'ftthid 
.. erwartenmit aller Zmiel'sicht ,die"Erfüllungunserei~ Würische~ Ebensn 
'er\varten w.ir- aber' auch von. Ihnen, meine Renen :Studireildell',;: dllSS 
. Sie als' Jünger unserer Schule in demselben MaBse wie Hn:e:'Vol:-
gänger beitragen werden zu dem Hufe Ihrer Alma mater rind>:zUr 

.Ehre.]hrerLehrer. ::; ,.,: ,i.;'~::, 
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